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Frau Ulbrich, durch die 0:2-Niederlage
gegen Bayern München stehen Sie mit Wer-
der in der Bundesliga wieder auf einem Ab-
stiegsplatz. Ist es diesmal aber nicht so dra-
matisch, weil die Konkurrenten inzwischen
alle in Reichweite sind?
Michelle Ulbrich: Ich schaue im Moment
nicht wirklich auf die Tabelle. Ich glaube, ei-
nige andere in der Mannschaft machen das
auch nicht, weil es einfach noch zu früh ist.
Deshalb könnte ich im Moment gar nicht sa-
gen, wie viele Punkte die anderen da unten
genau haben. Viel wichtiger ist nämlich: Man
merkt, dass wir auf einem guten Weg sind.

Wenn man sieht, dass bei schlechtem Regen-
wetter 2300 Zuschauer gegen Bayern Mün-
chen zuschauen – was sagt das über den
Frauenfußball in Bremen aus?
Das sagt eine Menge aus. Zum einen, dass
der Verein uns fördert und fordert. Zum an-
deren zeigt es aber auch, dass wir den Zu-

schauern etwas zurückgeben durch unsere
Leistung. Es macht uns stolz, dass jetzt so
viele Zuschauer zu unseren Heimspielen
kommen. Gegen Bayern sind wir auch wie-
der viel gerannt und haben alles reingewor-
fen, letztendlich haben wir aber nichts holen
können. Aber wir haben unser Bestes gege-
ben.

Wäre das mutige Heimspiel gegen die Bay-
ernstars eine Partie gewesen, die Sie gerne
im großen Weserstadion erlebt hätten?
Ich würde gerne jedes Spiel im Weserstadion
spielen, egal gegen wen. Mut haben wir
eh. Und jetzt gibt es uns auch noch Rücken-
wind, dass wir gegen so einen starken Geg-
ner viele Angriffe verteidigen konnten. Das
gibt uns ein gutes Gefühl für die nächsten
Aufgaben.

Die Fragen stellte Jean-Julien Beer.

„Die Zuschauerzahl
macht uns stolz“
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Michelle Ulbrich (26)
hat es als gebürtige Bre-
merin bis in die Fußball-
Bundesliga geschafft.
Sie ist Abwehrchefin
bei Werder und war am
Wochenende beste
Spielerin bei der Nieder-
lage gegen Bayern. FO
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Bremen. Der in Bremen-Mahndorf trainierte
Galopper Agent Sim hat sein zweites Rennen
in dieser Saison gewonnen. Es war gleichzei-
tig der zweite Jahrestreffer für Neu-Trainer
Oliver Schnakenberg. Auf der Sandbahn in
Dortmund galt der vier Jahre alte Wallach
diesmal als Mitfavorit, nachdem er am 5. Fe-
bruar noch überrascht hatte. Als Grund für
die Formsteigerung gab sein Coach damals
die Nutzung eines neuen Gebisses an, das
auch diesmal Wirkung zeigte. Mit einer hal-
ben Länge Vorsprung gewann Agent Sim mit
Jockey Tommaso Scardino im Sattel. „Er
hatte noch etwas im Tank. Ich war etwas früh
vorne, dann hat er etwas geguckt, aber noch
gut zugelegt“, sagte Scardino. „Der Wallach
ist unterwegs jetzt gängiger, alles hat super
geklappt.“

Zweiter Saisonsieg
für Agent Sim
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Bremen. 85 Pferde sind derzeit noch für das
wichtigste deutsche Galopprennen start-
berechtigt: Das Deutsche Derby wird am
2. Juli in Hamburg-Horn entschieden. Bisher
fand sich kein in Bremen-Mahndorf trainier-
ter Dreijähriger in der Nennungsliste, was
sich aber überraschend geändert hat. Vor
wenigen Tagen überstellte sein Besitzer Ul-
rich Zerrath aus Münster Senador an den
Stall von Toni Potters. Der Hengst wurde
bisher vor den Toren Berlins trainiert. Er lief
letzte Saison dreimal, war einmal Zweiter
und einmal Dritter. Im Anschluss wurde er
für gut genug befunden, um im Preis des
Winterfavoriten anzutreten, einem der
wichtigsten Rennen in Deutschland für
Zweijährige. Es reichte allerdings nur für den
letzten Platz.

Potters-Neuzugang
mit Derbynennung
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Im April geht es vor das Verwaltungsgericht
Im Rechtsstreit um die Nutzung des Rennbahngeländes wurde ein Termin für eine mündliche Verhandlung angesetzt

Bremen. Es kommt Bewegung in den Rechts-
streit zwischen dem Bremer Rennverein und
der Stadt Bremen: Nach Informationen des
WESER-KURIER soll es Mitte April eine
mündliche Verhandlung vor dem Verwal-
tungsgericht geben. Für den Rennverein um
Präsident Frank Lenk ist das „eine gute Nach-
richt“, er werte das als positives Signal: „Es
zeigt, dass man sich mit der Situation ausei-
nandersetzt. Wenn alles so klar wäre, wie es
vonseiten der Stadt dargestellt wurde,
bräuchte man so eine Verhandlung ja nicht.“

Der Streit über die Nutzung des Rennbahn-
areals in der Vahr schwelt bereits seit meh-
reren Jahren. Der Rennverein bemühe sich,
Teil des Nutzungskonzeptes zu sein und
habe sich dabei immer gesprächsbereit ge-
zeigt, sagt Frank Lenk. Zweimal hatte der
Verein in der jüngeren Vergangenheit noch
die Erlaubnis erhalten, Galopprenntage zu
veranstalten, zuletzt Ostern 2022, als fast
7000 Besucher auf das Gelände strömten. In
der Folge verlagerte sich das Geschehen in
die Büros der Juristen. Im Sommer vergan-

genen Jahres wies das Oberverwaltungsge-
richt einen Eilantrag des Rennvereins ab, mit
dem dieser den geplanten Bau der Wegever-
bindung über das Gelände stoppen wollte.
Zuvor war der Rennverein schon vor das Ver-
waltungsgericht gezogen, hatte aber auch
dort keinen Erfolg gehabt.

Im September 2022 schließlich
hatte das Wirtschaftsressort der
Stadt Bremen den Antrag des
Rennvereins auf Ausrichtung
eines Galopprenntages Ende Ok-
tober abgelehnt. Wegen dieses
Verbots hatte der Rennverein
gegen die Stadtgemeinde Klage
eingereicht. „Das ist eine kom-
plexe juristische Angelegenheit“,
sagt Frank Lenk.

Das letzte Wort sei da noch
nicht gesprochen, man werde
den Weg beharrlich und konse-
quent weitergehen. „Wir werden weiter alle
Rechtsmittel ausschöpfen und ziehen auch
Schadenersatzklagen in Betracht“, sagt Lenk.
Mit Blick auf die im Mai anstehenden Bür-
gerschaftswahlen habe die Stadt mehr zu

verlieren, „das ist schon eine sehr besondere
Situation“.

Losgelöst davon plant der Rennverein wei-
terhin die Durchführung von zwei Rennta-
gen in diesem Jahr. Am Ostersonnabend,
8. April, und am 1. Oktober sollen in der Vahr

Galopprenntage stattfinden. Ent-
sprechende Anträge hat der Klub
bei der Zwischenzeitzentrale
(ZZZ), die die Nutzung des Gelän-
des verwaltet, eingereicht. Der
Antrag für den Osterrenntag be-
findet sich aktuell in der Prüfung,
der Rennverein wurde nun auf-
gefordert, weitere Details zur
geplanten Veranstaltung mit-
zuteilen.

Für Lenk und seine Mitstreiter
Routine: „Wir veranstalten ja
nicht zum ersten Mal einen Renn-
tag und werden die gewünschten

Dinge umsetzen“, sagt Lenk. „Wir hatten
schon Bedingungen, die deutlich schwieri-
ger waren.“ Allerdings wäre es hilfreich, dann
auch zeitnah grünes Licht für die Durchfüh-
rung zu bekommen, betont Lenk. „Wir brau-

chen jetzt eine schnelle Entscheidung der
ZZZ, sonst wird es zeitlich eng.“

Zumal es nicht nur organisatorisch noch
einige Punkte zu klären gibt. Schließlich hat
die Stadt Bremen zwischenzeitlich mit dem
Bau der Überwegung begonnen, die an zwei
Stellen das bisherige Geläuf quert. Stand
jetzt, müsste die Bahn kostspielig präpariert
werden, damit sie für Galopprennen genutzt
werden kann. „Da es einen Beschluss vom
Verwaltungsgericht gibt, der uns die Zwi-
schennutzung grundsätzlich gestattet, sehe
ich die Stadt in der Pflicht, die Bahn wieder
in einen Zustand zu versetzen, der es uns er-
möglicht, einen Renntag ausrichten zu kön-
nen“, sagt Frank Lenk. Noch sei man zuver-
sichtlich und halte an dem Vorhaben fest.

Sollte der zuschauerträchtige Osterrenn-
tag indes nicht stattfinden können, wäre das
sehr bitter. „Wir würden das sehr bedauern,
weil unser Osterrenntag eine große Tradition
hat“, sagt der Vereinsboss. Notfalls müsse
aber Plan B greifen, „dann müssten wir über
einen neuen Termin nachdenken und den
Renntag vielleicht um vier Wochen verschie-
ben“.

von Frank Büter

Bremen. Mit zwei ausgefallenen Partien be-
endete das Eishockey-Team der Weserstars
am Wochenende die Saison in der Regional-
liga Nord. Damit wurde eine ungewöhnlich
erfolglose und von diversen Problemen be-
gleitete Spielzeit unrühmlich abgeschlossen.
Der WESER-KURIER fasst die wichtigsten
Themen zusammen.

Die aktuelle Saison: Am Wochenende ging
nichts mehr. Die Spiele in Wunstorf und
gegen Salzgitter wurden wie bereits die vor-
angegangene Auswärtspartie in Sande abge-
sagt. Den Grund lieferte einmal mehr die Per-
sonalsituation der Weserstars. „Wir hatten
eigentlich nie genug Spieler“, fasst Spieler-
trainer Andrew McPherson die Lage zusam-
men. Vor einigen Wochen hatte ihm immer-
hin noch ein Dutzend Spieler zur Verfügung
gestanden. Nach diversen Sperren ging aber
nichts mehr. „Wir haben keine spielfähige
Mannschaft“, sagt Andreas Niewiera, der
Sportliche Leiter der Weserstars. Immerhin
änderten die Spielabsagen nichts an der Plat-
zierung.

Bereits seit einigen Wochen hatte fest-
gestanden, dass die Weserstars die Spielzeit
als Tabellensiebter abschließen würden. Die
Bremer sammelten in ihren 28 Spielen
15 Punkte. Damit liegen sie klar vor dem

Schlusslicht aus Wunstorf auf dem Abstiegs-
platz der Liga, aber auch sehr weit hinter
dem Tabellensechsten Hamburger SV. Einen
der wenigen Lichtblicke liefert eine Platzie-
rung in der Statistik: Noah Holm wird als
punktbester Verteidiger der Liga geführt,
gab also mehr Vorlagen als jeder andere Ab-
wehrspieler. Gleichwohl markiert der siebte
Platz das schlechteste Ergebnis der seit 2009
aktiven Weserstars. Im Vorjahr hatten sie die
Play-offs noch knapp verpasst; 2015, 2016
und 2018 waren sie Meister der Regionalliga
Nord geworden.

Die aktuellen Probleme: Am Ende liefern
die Personalprobleme auch den wesentli-
chen Grund des sportlichen Abstiegs. Die
Weserstars waren ohnehin mit einem klei-
nen, gerade mal 18 Akteure umfassenden Ka-
der in die Saison gegangen. Aus unterschied-
lichen Gründen – beruflich oder privater Na-
tur – stand dieses Aufgebot aber nicht ein-
mal zur Verfügung. Zudem ging in Stürmer
Ian Gawletz ein Legionär im Januar beruflich
bedingt nach Kanada zurück. Als zuletzt
noch einige Verletzte zu beklagen waren und
die Matchstrafen hinzukamen, war es zu eng
geworden.

Covid und die Auswirkungen: Tatsächlich
begannen die Probleme für Andreas Nie-
wiera aber bereits vor rund zwei Jahren. „Co-
vid hat die Struktur der Mannschaft kom-
plett verändert.“ Langjährige Stützen nah-
men die Pandemie-bedingte Auszeit zum
Anlass für ein Karriereende, unter anderen
die Brüder Igor und Paul Schön. „Man sieht
jetzt, was für überragende Spieler das wa-
ren“, findet Niewiera. Den Verlust des Bru-

derpaares – aus dem Igor Schön über Jahre
zudem die prägende Rolle des Spielertrainers
übernommen hatte – vermochten die Weser-
stars ebenso wenig zu kompensieren wie die
Abschiede anderer Stützen wie Tim Maier,
Marc Meinhardt oder Christian Priem.

Ein Faustschlag und die Folgen: Einen Knick
hatte die Leistungskurve der Weserstars
schon vor gut einem Jahr erhalten. Im Januar
2022 war Spielertrainer Andrew McPherson
nach mehreren Faustschlägen im Spiel bei
den Harzer Falken mit einer Matchstrafe be-
legt und für mehrere Wochen gesperrt wor-
den. Zwar wurde die Strafe später vom zu-
ständigen Spielgericht als „von Anfang an
nichtig“ berichtigt. Aber da war die Saison
für die Bremer bereits ohne Play-off-Quali-
fikation beendet. Die Weserstars gingen zu-
dem nicht unbeschwert in die laufende Sai-
son. „Wir haben den Prozess zwar gewonnen,
wurden aber unberechtigt mit dem Stempel
der Bad Boys versehen“, so Niewiera.

Die Stimmung: Es herrscht keine besonders
gute Atmosphäre, und auch das hat einen
Grund. Es war vor dem zweiten Spieltag: Die
Weserstars hatten das erste Spiel mit 16:3
gegen die Wunstorf Lions gewonnen, mit
Joey Cemore im Tor. Doch im nächsten Spiel
bei den Harzer Falken wurde Torben Dieck
dem Stamm-Torhüter vorgezogen. „Er sollte
Spielpraxis bekommen“, begründet Andrew
McPherson die Entscheidung. Sie wäre nur

fair gegenüber dem Back-up gewesen. Für
Joey Cemore kam die Maßnahme dagegen
recht überraschend, und nachvollziehen
konnte er sie offenbar auch nicht. Er packte
noch vor der Abfahrt seine Sachen und ver-
ließ die Weserstars. Heute studiert der
21-Jährige – einstiges Toptalent der Fisch-
town Pinguins – in Wien. Zurück bei den We-
serstars blieb sein Vater: Alan Cemore, der
Präsident des Vereins. Er sagt: „Ich halte

mich da raus.“ Das lässt sich gut nachvollzie-
hen. Gleichwohl ist das Verhältnis zwischen
dem Präsidenten auf der einen sowie Vor-
standmitglied Andreas Niewiera und Spie-
lertrainer Andrew McPherson auf der ande-
ren Seite seit dem Vorfall im vergangenen
Oktober empfindlich gestört.

Die Zukunft: Wie es weitergeht, dürfte nicht
zuletzt davon abhängen, wie sich die Atmo-
sphäre in den kommenden Wochen entwi-

ckelt. Derzeit nehmen die Parteien noch
recht unterschiedliche Perspektiven ein. „Ich
bin loyal zu Andreas Niewiera, mit solchen
Leuten macht es Spaß“, betont Andrew
McPherson. Die Frage ist nur, ob der Sport-
liche Leiter sich zukünftig überhaupt in der
gewohnten Form einbringen wird. „Ich
möchte beruflich bedingt eigentlich kürzer-
treten“, sagt der Justizvollzugsbeamte. Nie-
wiera hat auch „keinen Lösungsansatz“ für
die aktuelle Situation. Zuletzt war das Para-
dice nur noch mit wenigen Zuschauern be-
setzt gewesen – obwohl sich das dezimierte
Team nie dem Vorwurf mangelnden Einsat-
zes aussetzen musste. Die fehlenden Zu-
schauereinnahmen drücken auf die Finan-
zen, ebenso das seit einigen Jahren nachlas-
sende Interesse der Sponsoren.

Gedankenspiele zum Neuaufbau: „Macht
die Regionalliga noch Sinn?“, fragt Niewiera.
Er könnte sich vorstellen, dass den Weser-
stars ein Neuaufbau in einer unterklassigen
Liga guttun würde. Von derartigen Gedan-
kenspielen ist Alan Cemore dagegen weit
entfernt. „Vernünftige Entscheidungen set-
zen so viele Fakten und Faktoren wie mög-
lich voraus – die sammeln wir jetzt“, betont
der Präsident. Vor allem die finanzielle Situ-
ation lasse sich derzeit nicht überblicken, da-
neben müssten noch einige Gespräche ge-
führt werden. „Und dann treffe nicht ich,
sondern der Vorstand die Entscheidungen“,
so Cemore.

„Macht die Regionalliga noch Sinn?“
Beim Eishockey-Team der Weserstars stellt sich nach einer verkorksten Saison die Frage nach der Zukunft

von SteFan Freye
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„Und dann treffe
nicht ich, sondern
der Vorstand die
Entscheidungen.“
Alan Cemore,
Präsident

„Wir wurden
unberechtigt
mit dem Stempel
der Bad Boys
versehen.“
Andreas Niewera,
Sportlicher Leiter

Kaum Personal, wenig Möglichkeiten: Weserstars-Spielertrainer Andrew McPherson. FOTOS: SVEN PETER/HANSEPIXX


